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platz rot. 1,3 qm zu rechnen fein. Wenn andererfeits die Tifche etwas fchmaler gemacht, die Sitze mehrzufammengedrängt und weniger Rückficht auf bequeme Ein— und Ausgänge, Verkehrs- und Dienitwegegenommen wird, fo reicht ein geringerer Raum. etwa 1,5 qm, vollkommen aus. Im Allgemeinen itt beigeringer abfoluter Größe des Saales pro Sitzplatz verhältnifsmäfsig mehr zu rechnen, als bei [ehr be-deutender Größe des Raumes.

In Gegenüberitellung zu diefer Anordnung von Gefellfchaftstafeln ift in Fig. 60 u. 62 die Ver-theilung der gleichen Anzahl von Tifchen in demfelben Saale für Zwecke der Refiauration auf zwei ver—fchiedene Arten eingezeichnet. Die Abbildungen zeigen, dafs, wenn man fämmtliche 30 Tifche, welche die
Gefellfchaftstafeln bilden, auch für Reitauration verwenden
und nicht einige davon ausfcheiden will. die Tifche etwas
zufammengedrängt werden müffen, was indefs bei der ge-
troffenen Eintheilung für Reftauration wohl zuläffig ift.

Die in Fig. 64 fkizzirte Anordnung von Gefellfchafts—
tafeln ill; für [ehr grofse Säle, befonders, wenn der Eingang
in der Mitte der Langfeite ftattfindet. geeignet.

Im Saalbau des »Palmengartens« zu Frankfurt a. M.
werden für die Reitauration und die Gefellfchaftstafel Tifche
von 1,35 )( 0,52m benutzt. an denen fomit (einzeln oder an

iii
-‚Ü

einander igereiht) der Länge nach 2 Perfonen bequem fpeifen
können. Diefelbcn Tifche dienen auch bei außergewöhn-
lichen Feftlichkeiten zur Bildung einer Prunktafel von 1,35m
Breite und 0,82!" Länge pro Gedeck, indem alsdann die

  
15500 „, Gr. Tifche nicht mit ihrer Schmalfeite, fondern mit der Langfeite

an einander geflellt werden.
Bei der Anordnung von Gefellfchaftstaf'eln if’c aufser den mitgetheilten Ge-fichtspunkten auch auf die Möglichkeit guter Bedienung durch rationelle Verthei-lung der Tifche an eine entfprechende Anzahl von Kellnern Rücklicht zu nehmen.Es follten nach Guyar“) nicht mehr als 10 bis 12 Gäfte auf einen Diener gerechnetund daher die einzelnen Tafeln fiir Vielfache diefer Zahl bemeffen werden.Kurze Erwähnung verdient noch der bei englifchen Ref’caurants nicht fehlendegrz'll-roam. Es ift dies ein Speifezimmer zweiten Ranges, in dem ckops, éeef-ßmés etc. verabreicht werden, nachdem fie vor den Beftellern auf dem offenenRott vorn Koch gebraten worden find.
Der Bratroft ift der Stolz des Koches, das Glanzobject des Reftaurants. Es ift ein Bauwerk für fich,das am einen Ende des Locals errichtet zu werden pflegt, nur wenig über die Schornf’ceinwand vorfpringtund fait bis zur Decke reicht. Die Bratroftkammern find von blankem Stahl; der ganze übrige Aufbauift aus Kac_heln oder Fayencen und mei[t von grofsem Reichthum in Form und Farbe.

4) Damen— und Converfations-Salon.
Der Damen-Salon wird nicht ausfchliefslich von Damen befucht ; er ift vielmehrnichts anderes als ein Kaffee-, bezw. Speife-Salon, in dem nicht geraucht wird. Er erhältdaher eine abgefonderte Lage, gleicht aber erfterem in Anordnung und Einrichtung.Es kann wiederum auf die Wiener Anlagen als Mutter verwiefen werden. Fig. 92 (S. 84) 11.Fig. 99 (S. 87)\zeigen hinfichtlich der dem Damen-Salon angewiefenen Lage die übliche Dispofition.Im Rq/iaurant Helms in Berlin dient die Conditorei zugleich als Damen-Salon und Lefezimmer; inFig. 85 (S. 79) iit deren Einrichtung angegeben; ein befonderer Eingang führt von aufsen in den Salon,der mit der Kaffeeküche in unmittelbarer Verbindung fieht.
In Cur— und Gefellfchaftshäufern, in Hotels etc. werden die Damen- undConverfations-Zimmer ähnlich wie die Salons in größeren herrfchaftlichen \/Vohn-häufern behandelt, alfo mit Luxus—Möbeln, insbefondere mit bequemen Polfterfeffeln‚Rundfitzen etc. ausgeftattet.
 

42) GUYER, E. Das Hotelwei'en der Gegenwart. Zürich 1874. S. 189.


